Zur Jahrgang. 


Der Balg des Fuchſes entgeht dem Kuͤrſchner nicht. 2 


Tuͤrkiſche Novelle 9. 


Pera. 


Pera, welches der Haß der Mufelmänner zu Ende 
des vergangenen Jahres in Flammen aufgehen ließ, 
wurde von den Einwohnern von Konſtantinopel ſtets 
als ein Eingriff in ihre Rechte, als ein vorgeſchobener 
Poſten der Ungläubigen betrachtet, die fie eines Tages 
wieder auf das andre Ufer des Bosphorus zuruͤckdraͤn— 
gen würden. In dieſem bevorrechteten Horſte des Hans 
delsgeiers wuͤhlen, kämpfen, wuͤthen alle Leidenſchaften, 
alle Schaͤndlichkeiten unſrer Civiliſation. Hier tobt das 
Laſter unter allen Formen, allen Geſtalten, in allen 
Sprachen. Es grinſ't unter dem Hut des Ruſſen oder 
Engländers, unter dem Kalpak des Armenters, unter 
dem Turban des Aſiaten. Es kruͤmmt ſich mit dem 
ſechszigjaͤhrigen Ruͤckgrath des allverachteten Juden, kriecht 
mit dem Italläner, waͤlzt ſich im Staube mit dem Grie⸗ 
chen, und noch tiefer mit dem Eingebornen des berüͤch— 
tigten Stadtviertels der Franken, einer Art von Men⸗ 
ſchen, die von allen Voͤlkern nur deren verworfenſte Eir 
genſchaften in ſich vereinigen. 1 

Aber Glorreicheres, als einen Sommerabend am 
Bosphorus, giebt es nicht. Auf dem Gipfel des His 
gels, wo Pera's bemalte Häufer prangen, nicht fern 
vom engliſchen Konſulate, erheben ſich friſchgruͤne Grup⸗ 
pen uralter Cypreſſen. Seit Jahrhunderten ſaugen dieſe 


*) Die Thatſache, welche dieſer Novelle zum Grunde liegt, 
trug ſich einige Jahre vor der Vernichtung der Janitſcharen, d. h. 
vor dem Juni des Jahres 1826 wirklich zu. 
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Baͤume den Saft einer kraͤftigen Erde ein, geduͤngt 
durch die Leichen, welche die Peſt, der Typhus und die 
anſteckenden Fieber ihr alltaͤglich als Tribut darbringen. 
Marmorne Grabmaͤler, uͤberragt von fteinernen Turbar 
nen, kuͤnden den Voruͤbergehenden Namen und Titel 
derjenigen, deren Staub ſie mit Fuͤßen treten. Wie al⸗ 
lenthalben im Orient, find es die Gefilde der Todten, 
die Wohnſtaͤtten der Trauer und der Betruͤbniß, welche 
die Bewohner von Konſtantinopel zum Luſtwandeln und 
zu Vergnuͤgungsorten waͤhlen. Gegen Abend ſtroͤmen 
aus der ungeheuren Hauptſtadt zahlreiche Schaaren hin. 
Wie ein Meer verbreiten ſie ſich unter den kuͤhlen Schat— 
ten, ohne daß ſich jedoch eine Woge mit der andern 
vermiſcht. Die Franken halten ſich zu ihren Landsleu⸗ 
ten, die Juden ſuchen unter der Menge die blauen Tur⸗ 
bane ihrer Bruͤder, und der Tuͤrke, ernſt und ſtolz, waͤhlt 
die Geſellſchaft der Gläubigen. Hundert Dialekte kreu⸗ 
zen ſich, die Alleen wogen von Spaztergaͤngern und die 
Kaffeehaͤuſer füllen ſich mit Rauchenden, die ſich feierlich 
auf Binſenmatten oder ſchlechte Divans Iniederlaſſen. 
Die Menge waffnet ſich mit einem Walde von langen 
Tabackspfeifen mit Kirſchroͤhren; Wolken von Rauch ers 
heben ſich in luftigen Ringen, und die Landſchaft wird 
zuweilen durch Baͤrenfuͤhrer oder ein armeniſches Leichenz 
begängniß belebt. 

Unter den zahlreichen Kaffeehaͤuſern auf dem klei⸗ 
nen Begräbnißplatze befindet ſich eines, welches vorzuͤg⸗ 
lich von tuͤrkiſchen Effendi's, die Geſchaͤfte halber, oder 
ihres Vergnuͤgens willen, taͤglich von Stambul nach 
Pera kommen, beſucht wird. Es iſt ein kleines, boͤlzer⸗ 
nes, mit lebhaften Farben bemaltes Haus, am Rande 
des Huͤgels, der zum Meere niederhaͤngt. Zu ſeinen 
Fuͤßen ſieht man unten Gruppen von Cypreſſen und 
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wildem Jasmin, die ſchoͤnen Lanbhäufer des Sultans, 
Dolma - Batſche und Beſchicktaſch. Tiefer unten wiegen 
ſich auf den blauen Gewaͤſſern des Bosphorus Schiffe 
und leichte Boote, die in einer Stunde von Europa 
nach Aſien gleiten. Und auf dieſem Aſien, umfäumt 
von gelbem, glänzenden Sande, woͤlben ſich in der Ferne 
die Kuppeln der Moſcheen von Seutari, ragen die Mi⸗ 
narets wie Schiffsmaſten in die Hoͤhe, prangt jene 
Stadt mit ihren vergoldeten Grabmaͤlern und gruͤnen 
Baummaſſen, während im Hintergrunde die Schneekette 
des Olymps die Landſchaft kroͤnt, und im Weſten, hin⸗ 
ter den Prinzeninſeln, die Kruͤmmungen der Kuͤſte ſich 
im Schimmer der untergehenden Sonne verlieren. 

Ploͤtzlich ertoͤnte der Ruf des Muezzin von den ho⸗ 
hen Minarets. 

„Gott iſt groß! Es giebt keinen andern Gott, 
als Gott, und Mohamed iſt ſein Prophet. Kommt zum 
Gebete! Kommt in den Tempel des Heils! Gott iſt 
groß! Es giebt keinen andern Gott, als Gott, und 
Mohamed iſt ſein Prophet!“ 

Dieſer heilige Zuruf, der die Stelle der Glocken in 
unſern Kirchen vertritt, lichtete die Menge in dem be⸗ 
zeichneten Kaffeehauſe. Nur einige unerſchrockene Ja⸗ 
nitſcharen blieben unbeweglich auf ihrem Poften, und 
ſchluͤrften den Rauch aus ihren Tſchibuks ein. Ein 
kleiner Greis, mit langem Bart und gruͤnem Turban, 
dem ausſchließlichen Abzeichen der Emirs, lehnte in der 
Ecke des Divans, drehte maſchinenmäßig zwiſchen ſeinen 
Fingern die neunundneunzig Kuͤgelchen feines Tabliſch, 
und ſprach bei jedem Kuͤgelchen des Roſenkranzes halb⸗ 
leiſe eine der neunundneunzig Eigenſchaften Gottes vor 
ſich hin. Das tilefſte Stillſchweigen herrſchte in dem 
Kaffeehauſe, als ein Mann in orientaliſcher Tracht, eine 
ungeheure pelzverbraͤmte Muͤtze auf dem Haupte, eintrat 
und auf tuͤrkiſche Weiſe gruͤßte, das heißt, die Hand 
zuerſt an den it en en ns Stirn führte, und 

leicht gegen die Erde neigte. 
BERG 5 Hekim-Baſchl!“ ſprach der Mann 
im grünen Turban, indem er ſich an den Neuangekom⸗ 
wandte. 
wene leer Titel gebuͤhrt eigentlich nur dem erſten Arzte 
des Sultans, obſchon das Volk von Konſtantinopel ihn 
auch dem nächften, beſten Quackſalber giebt, der ſich die 
Muͤhe nimmt, es um einige Piaſter zu prellen. 

Der Hekim,Baſchi war ein Grieche aus Pera, eine 
jener regelmäßigen Geſtalten, das wahre Urbild der 
ſchoͤnſten Zeiten Athens und Griechenlands, wie es ſich 
auf antiken Münzen findet. Er wurde zu Konftantinos 
pel wegen der Schönheit ſeiner Zuͤge und der Feinheit 
ſeines Benehmens geprieſen. Die Frauen hatten ſeinen 
Ruf gegründet, der fi bald aus dem Fanar bis in das 
Serail des Padiſchah verbreitete. Die Ehrfurcht, welche 
man im Orient fuͤr den Stand des Arztes hat, oͤffnete 
ihm alle Häufer, Er ging zu jeder Stunde bei den 
reichſten und mißtrauiſcheſten Effendi's ein, ohne daß die 
muſelmänniſche Eiferſucht auch nur den geringſten Vers 
dacht ſchoͤpfte. Das Geruͤcht ſagte allerdings, daß einige 
griechiſche und armeniſche Frauen das Andringen des 
berühmten Arztes nicht mit gallzugroßer Standhaftigkeit 


268 


von ſich gewieſen hätten, aber man hatte nicht den min, 
deſten Argwohn, daß ein Naja, ein Giaour, feine Ans 
ſpruͤche bis zu den Gattinnen der Osmanli's erheben 
koͤnnte. Die Strafe waͤre dem Verdacht auf dem Fuße 
gefolgt, und die Gewaͤſſer des Bosphorus hätten den 
Schuldigen verſchlungen. " 

Der Emir hieß den Hekim-Baſchi an ſelner Seite 
auf dem Divan Platz nehmen. 

Man brachte Pfeifen und Kaffee. Nach einem 
langen Geſpraͤch über die Tagesneuigkeiten, über das 
letzte Wurfſpiel der Itſch⸗Oglans, über die von Ibra⸗ 
him Paſcha aus Morea eingeſendeten Koͤpfe — denn 
es war damals die Zeit jenes verheerenden Krieges — 
nahm der Emir eine ernſtere Miene an, blies aus ſei⸗ 
nem Tſchibuk die Rauchwolken in längeren Zwiſchenräu⸗ 
men himmelan, und ſprach endlich: 

„Hekim⸗Aga! ich habe geſtern im Fanar jene junge 


Griechin, die ſchoͤne Elinka, des alten Woiwoden Toch⸗ 


ter geſehen. Euer Kaltſinn, eure Treuloſigkeit preßt 
Thraͤnen aus ihren Augen und das Blut aus ihrem 
Herzen. Ja, ich habe fie geſehen; ihre Thränen fließen 
Tag und Nacht, wie die unverfiegbare Quelle des Gas 
lata Serail. Ihr müßt ihrem Schmerz ein Ende mas 
chen, ihr habt ſie verfuͤhrt, und wie ein blindes Lamm 
von der väterlichen Heerde weggeleitet; eilt, daß fie zur 
ſelben als eure Gemahlin zuruͤckkehre. Euer Vermoͤgen 
reicht hin für fie und euch! Ihr feid diefe Genugthu⸗ 
ung der Schmach ſchuldig, die ihr auf das Haupt dies 
ſes unſchuldigen Maͤdchens gehaͤuft habt.“ 

„Sehr ehrwuͤrdiger Effendi!“ erwiederte der Arzt, 
indem er auf eine geckenhafte Weiſe ſeinen von Roſen⸗ 
eſſenz duftenden Schnurrbart ſtrich: „der heilige Deme⸗ 
trius, mein Namenspatron, iſt mein Zeuge, daß ich es 
aus ganzer Seele gern wollte; ich habe Elinka Alles ge⸗ 
geben, was ein Sterblicher einem Weibe geben kann, 
mein Herz und meine Liebe; aber fie zu meiner Gattin 
zu machen, das iſt ein Verlangen, das ich nicht erfüls 
len kann.“ 

„Ich verſtehe,“ unterbrach ihn der Emir, „fie iſt 
alſo ein Opfer mehr.“ 

Hierauf murmelte er folgende Surate des Korans: 
„Die Unglaͤubigen vermögen die finſtere Wolke, womit 
Satan ſie umhuͤllt, nicht zu zerſtreuen. Er ſchmeichelt 
ſeinen Anbetern mit falſchen Hoffnungen, er entzuͤndet 
in ihren Herzen das Feuer der Leidenſchaften; aber Trug 
iſt die Frucht feiner Verſprechungen.“ 

Dann fuhr er, das Haupt ſchuͤttelnd, im propheti⸗ 
ſchen Tone fort: „Hekim Aga! ihr werdet ſelbſt eines 
Tages in den Schlingen gefangen werden, die ihr Andern 
legt. Denkt an das Sprichwort des Volkes: Der 
Balg des Fuchſes entgeht dem Kürfhner 
nicht!“ Dies ſagend, flieg der Emir vom Divan nie⸗ 
der, reichte die Tabackspfeife feinem Tſchibuktar, und 
ſchritt wuͤrdevoll aus dem Saale, indem er den Janit⸗ 
ſcharen, die in feiner Nähe ſaßen, den Selam, das heißt, 
den muſelmaͤnniſchen Friedensgruß, bot. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Als ich 8 — am Tage, 
ine Reiſe unternahm, 
15 ai vieler Muͤh' und Plage 
Durch ein kleines Städtchen kam, 
iel mir auf des Marktes Mitte 
Ein Gebaͤude dringend auf, 
Neugier lenkte meine Tritte, 
0 flieg einen Berg hinauf, 
nd kam glücklich an der Pforte 
Eines ſchoͤnen Gaſthofs an. 
Halt, dacht' ich, an dieſem Orte 
Tindeft du den rechten Mann. 
Durſt und Hunger waren rege, 
Müdigkeit noch zehnmal mehr, 
Und zu meines Magens Pflege 
Brachte Speiſen ein Marqueur. 
a kam der Wirth entgegen, 
at mich artig, auszuruhn, 
Meinen Mantel abzulegen, 
Und mir gütlich hier zu thun. 
Gutes Bier von allen Sorten, 
Auch Liqueur von beſter Art, 
Wein von nah' und fernen Orten 
Staͤrkten mich nach langer Fahrt. 
Hier mußt' ich die Nacht verbleiben; 
In dem „Ander“ wird's genannt, 
um ward die Freude rege, 
Als ich neu den Anker fand, 
Dem ich fruͤher aus dem Wege 
Eine Meile wär’ gerannt. 
Herrlich, prachtvoll eingerichtet 
War das Haus beſonders ſchoͤn, 
Doch war ganz mein Blick vernichtet, 
Als zwei Schweine vor mir ſtehn — 
Wühlten, ſchrien auf freiem Ringe, 
Kamen vor des Ankers Thuͤr, 
Machten grad’ und queere Sprünge, 
Wälzten ſich zur Ungebühr, . 
Bis des Unfugs ich dann müde, 
Einen Knaben zu mir rief, 
Ser mit frohem, heitern Liede 
Mit den Thleren heimwaͤrts lief. 
Zt das — dacht’ ich — auch noch Sitte, 
u den Städten, auf den Gaſſen, 
Auf des Marktes ſchoͤnſter Mitte, 
Darf ſich Schwarzvieh ſehen laſſen? — 
Nein! es kaun nur Zufall ſeyn! 
Dies ſtand feſt in meinem Sinn: 
Wen wird a 
uͤr fie giebt man Alles hin. 
5 ihr Freunde, trauten Brüder, 
Fahret ſtets hier durch die Stadt, 
Stärkt euch eure muͤden Glieder 
Wo das Haus den „Anker“ hat. 
4 N. Handlungsreiſender. 


Miscellen. 

Kuͤrzlich ſtarb zu Maubeuge ein alter Hageſtolz, el 
ner der filzigften Gelshälfe. Auf feinem Sterbebette 
bat er die Verwandten und Erben, ihn mit feinem 
Kopfkiffen begraben zu laſſen. Die Erben leiſteten 
die Zuſage, und druͤckten ihm bald darauf die Augen zu. 
Als man ihn in den Sarg legte, trug einer der Vet⸗ 
tern auch das Kopfkiſſen des Verſtorbenen herbe. Zur 
fälliger Weife hielt er es fo, daß er elnen Gegenſtand 


Veteran, der alſo lautete: 
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darin zu fuͤhlen bekam, der nichts weniger als eine 
Flaumfeder ſeyn konnte. Die Neugier oͤffnete das Kifs 
ſen, und ſiehe! es fanden ſich in demſelben — dreißig⸗ 
tauſend Livres in Banknoten. Der luftige Vetter er⸗ 
loͤſ'te ſogleich die armen Gefangenen, und der letzte 
Wille des Erblaſſers wurde doch durch die verſprochene 
Einſargung des Kiſſens buchſtaͤblich vollzogen. 


Nachdem mehrere Generale der Kaiferin Katha—⸗ 
rina II. von Rußland durch die Türken geſchlagen wors 
den waren, entſchloß ſich die uͤber kleinliche Rache erha⸗ 
bene Kaiſerin, den Oberbefehl dem Grafen Romanzow 
anzuvertrauen, der ſeit einiger Zeit in Ungnade gefallen 
war. Sie ſchrieb zu dieſem Zwecke einen Brief an den 
„Graf Romanzow! Ich 
weiß, daß Sie mich nicht leiden koͤnnen; Sie ſind aber 
ein Ruſſe, und muͤſſen deshalb wuͤnſchen, den Feind un⸗ 
ſers Vaterlandes zu beſiegen. Bewahren Sie Ihren 
Haß gegen mich, wenn es Ihr Herz verlangt, aber 
ſchlagen Sie die Tuͤrken. Ich gebe Ihnen den Oberbe— 
fehl uͤber mein Heer.“ Den Brief begleiteten 20,000 Ru⸗ 
bel zur Ausruͤſtung des Generals. Romanzow beſiegte 
die Tuͤrken, und als er zuruͤckkam, ging ihm Katharina 
in militairiſcher Uniform entgegen. Der General langte 
mit ſeinem Stabe an; die Kaiſerin ſtieg ab, ging auf 
Romanzow zu und erſuchte ihn, auf ſeinem Pferde zu 
bleiben. „General!“ ſagte ſie, „mir ziemt es, dem 
heldenmuͤthigen Vertheidiger meines Reiches entgegen 
zu gehen.“ Romanzow konnte ſich der Thraͤnen nicht 
erwehren, ſtieg ab, warf ſich ſeiner Gebieterin zu Fuͤßen 
und blieb von dieſem Augenblicke an einer der eifrigften 
Anhänger Katharinens. 


Anekdoten. 


Ein Landgraf von Heſſen wurde in der Predigt von 
ſeinem Beichtvater angegriffen, und ſagte uͤber Tiſche zu 
ihm: „Ihr gabt uns heute eins auf den Pelz.“ — 
„Das iſt mir nicht lieb,“ entgegnete der Prediger, „daß 
es auf den Pelz gekommen iſt; ich dachte, es follte aus 
Herz kommen.“ 


Ein Trunkenbold hatte bei einem Gaſtwirth feine 
Bibel zum Pfande geben wollen, bekam aber nichts da⸗ 
tauf zu trinken. „Wie, zum Teufel,“ erwiederte der 
Immerdurſtige, „mein Wort und Gottes Wort zuſam⸗ 
men ſagt auch nicht fuͤr eine Kanne Bier gut?“ 


Ein Reiſender hatte einen zu leichten Louisd'or, 
den er gar nicht los werden konnte. Er gab ihn ſeinem 
Bedienten, der ihn anbringen ſollte. Kaum waren ſie 
im Gaſthofe angekommen, fo rief der Bediente ihn bei 
Seite und raunte ihm triumphirend zu: „Ich bin ihn 
los!“ — „Wie haft du das angefangen?“ — „J 
wickelte ihn in ein Papier und gab ihn dem Thorſchrei⸗ 
ber zum Trinkgelde. Der dumme Teufel glaubte, er be⸗ 
fh 27 gutes Zweigroſchenſtuͤck. Haha, der iſt ange 
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Epi gra m me. 


Die Heldenprobe. 
1 1570 „der Faͤhnrich, ſchwatzt nicht nur von Heidenthaten, 
Gebt ihm Gelegenheit, fo haut er tapfer ein. 
Noch geſtern Mittag erſt erfuhr's mein Haſeubraten 
Und mein Burgunderwein. 


Kann wohl ſeynk 1 


Ein ſtolzes Mädchen, das vom Lande 
ur Stadt geiogen war, wo Jedermann 
n kurzer Zeit Mamſell ſie nannte, . 
raf einſt aus ihrem Dorf ein Bauer an. 
He! tief er, heda, Jungfer Lieſe! 
Ihr Vater laͤßt Sie ſchöue grüßen! — 
„Halt!“ lispelt fie: „Ihr irrt Euch ſehr; 
„Ich bin Mamſell, und keine Jungfer mehr. 


Einfall. 

Ltebe iſt eine Verſammlung von fünf Buchſtaben, 
und heißt gewoͤhnlich: Lange Irrung Eines Betroge⸗ 
nen Eſels. — Liebe! unter allen Woͤrtern iſt noch kei⸗ 
nes ſo gemißbraucht worden, als dieſes. Wenn ich von 
einem Mädchen hoͤre, fie liebt, fo kommt es mir vor, 
als hoͤre ich, ſie ſtickt, und ich moͤchte gleich fragen: 
nach welchem Muſter? Worauf? Auf Silber- oder 
Gold⸗Toque? Ihr Herz ift weiter nichts, als ein Enz 
gagementsbuͤchlein für die Tanzzeit der Liebe, es wohnen 
darin ganze Regimenter. 

O Mädchen lieben einen Mann aus zwei Grüns 
den; erſtens, weil fie eben keinen andern lleben; zwei⸗ 
tens, damit er eben keine Andre liebe. Sie lieben ei 
nen Mann wie eine Putzſache. Sie denken ſich: Wie 
wird mich die Liebe dieſes Mannes kleiden? Werde ich 
in dieſer Liebe gut ausſehen? Sie ſtellen ſich in Ge⸗ 
danken erſt vor den Spiegel mit ihrem Geliebten, und 
probiren ihn an. Sie haben den Gellebten wie die 
Huͤte; die mit den en lieben, fe: bet Beiden 
am meiſten. 196215 i fur 


951 Ehron ick. 2 


Kirchliche Racheichten, 
Am 12. Sonntage nach Trinitatis, predigen 545 
in der Schloß und Pfarrkirche: 
Fruͤh 51 uhr . Herr Probſt Teich anen. 
Vormittag 8 Uhr: Herr Superint. u. Hofpr. ee 
Nachmetg, Ahe Herr Diakonus Schu n ke! 
| SE Dean ir u 1795 N 
Donner ag den Aug., Bormit err 
e Krebs. — 98, 8 3; 


182 U 2 i 
12 A 4 1285 i mis 
er ‚© bach. a, ug 5 567 


uguſt. 
N Den 5. zu bn, Fran Bäcermeifter Grell, getz. 
Kranſe, einen Sohn, Georg Carl Friedrich Emil. 


mind 


ss 
\ 


meiſter Roſina Dorothea Ballmann, 
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Den 9. zu Oels, Frau Schuhmacher melſter Sins 
ther, geb. Scholtz, eine Tochter, Emilie Bertha. 

Den 9. zu Oels, des Ackerbuͤrger Herrn Chris 
ſtalle Ehefrau, geb. Gottſchalk, einen Sohn, Bart Ernſt 


Robert. 
Todesfälle 
Den 11, Aug. zu Oels, die verw. Frau Zuͤchner⸗ 
geb. Weidner, 
an Altersſchwäche und Schlag, alt 81 J. 3 M. 6 2 
Den 11. Auguſt zu Oels, der e eg e 


Wilhelm Kuͤgler, an Mil u 
alt 32 Jahre. - ie nd Lungenentzündung, 


Markt⸗Preis der Stadt Oels, b. vom 13. Aug. 1836. 


tl. Sg.] Pf. tl. Sg. [ Pf. 
Weizen der Schfl. 3 6 [Erbſen 1 3 6 
Moggen 17 3 [Kartoffeln. — [7 6 
Gerſte— 117 . Heu, der Str, | — I 12 | — 
Hafer 14 Stroh, Er 2145 — 
* | RE 


3 Veraͤnderungshalber bin ich e 
mein hierſelbſt im Storchneſt No. 33 gelege⸗ 

Z nes Haus, nebſt dem daran ſtoßenden Obſt⸗ und 
Gemuͤſe-Garten und dem kleineren Weingar: x, 
8 ten, aus freier Hand an den Meiſtbietenden u 
gig verfaufen, Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden gäle 

eingeladen, zu dieſem Zweck im Termine, 
den 30. August 1836, 785 
2 Nachmittags 3 Uhr, ſich in dem zu verkaufen; 
den Hauſe einzufinden, wo ſodann die näheren GR 
oer verabredet werden ſollen. Die g 

Grundſtuͤcke koͤnnen ſchon vor dem Termine in Fr 
EEE Augenfcein genommen werden. 

Oels, den 11. Auguſt 1836. 


Ro, 
2 ‚Charlotte verwittwete Kantor 88 


Klipstein. 
BE BE 
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0 Erklärung. | | 


Mit Bezug auf den in der vorigen Num⸗ 
mer d. Bl. meinen Schwiegereltern abgeſtat⸗ 
teten „kiudlichen Dank,“ erkläre ich, wie der⸗ 
ſelbe rein und lauter dem vollen Herzen ent⸗ 
t richt aber die Aus geburt gend eines 
af Beweggrundes iſt. Dies zur Be, 
Ae fur alle Diejenigen, welche jenen [ff 
Aufſatz mißdeuteten und demſelben einen ‚aus 


dern Sin Unterzuſcht a die Güte hatten. 
ee den 10 2 ut 1836 
A . er mache 


el: 


Trebnitzer Stadtblatt. 


| Eine Beilage | 
zu No. 34. des Wochenblattes für das Fuͤrſtenthum Oels. 


Trebnitz, den 19. August 1836. 


Feier des dritten Auguſts im Bade zu Obernigk. 
e gelungenes Feuerwerk, deſſen Ausführung 

Der Gutsbeſitzer von Obernigk, ein alter ehrwuͤr⸗ dem braven Meiſter von Trebnitz zur großen Ehre ge⸗ 
diger Veteran, hatte beſchloſſen, in feiner erſt kurzlich 2 und von allen Anweſenden mit vollem Hurrah 
neu errichteten Badeanſtalt daſelbſt, den Tag der Ge, begrüßt wurde. Der Thurm auf dem Bluͤcherberge war 
burtsfeier Sr. Majeftät unſers hochverehrten und allges erleuchtet, geſchmackvolle Transparents waren vielfach ans 
liebten Königs in ſtiller Ländlichkelt zu begehen. Es gebracht und der Mamenszug: des hochverehrten Monar⸗ 
ſollte dieſe patriotiſche Feier im engen Verbande eines chen mit der Krone leuchtete lieblich wie ein deutungs⸗ 
Familienzirkels fattfinden, und waren dazu von dem e 1 ſtrahlenden Glanze. Das ſich eins 
geehrten 70jährigen Greife mehrere Perſonen von Dis gefun * Publikum aus den benachbarten Dorfſchaf⸗ 
ſtinetion zu einem Mittagsmahle eingeladen worden. dene gleich ermüdet von ſchweren Arbeiten der Erndte, 
Bei dieſem Mahle brachte der verehrte Greis ein mehr— bekannte laut einen Genuß hoher Freude und von allen 
faches Lebehoch für Se. Majeftät, unſern allgeliebten Ko Lippen ertönte einftimmig frohe, dankbare Anerkennung 
nig und das erhabene Koͤnigshaus, welcher Toaſt von deſſen, was der ehrwuͤrdige Veteran aus inniger, patrio⸗ 
den Anweſenden mit begeiſterndem Enthuſiasmus erwies tiſcher Liebe ſo Herrliches veranftaltet hatte. Auf's neue 
dert und von Boͤllerſchuͤſſen und Muſik nachhallend bes war dadurch beſtätigt das Hochgefühl treuer Liebe für 
gleitet wurde. Nach dieſem führte der wuͤrdige Greis Preußens gerechten und von feinem Volke kindlich ges 
feine lieben Gäfte in die neu errichtete Badeanſtalt, in liebten König. Im Sternenglanz zerſtreuten ſich nach und 


. f nach die Zuſchauer, kehrten hin und wieder in ihre fried⸗ 
welcher ſich bereits ein zahlreiches Publikum eingefunden liche Hütten, und es erzählten ſich lange noch Alt und 


hatte. Auf der Anhoͤhe, welche in ehrwuͤrdiger und und 
2 Saag en ewig — 1 Bedeu⸗ Jung von dieſem ſchoͤnen dritten Auguſt und wuͤnſchen und 
tung der Bluͤcherberg benannt wurden, war eln bitten zum Alloater: daß ſolch ein Tag noch recht oft 

4 wiederkehren möge. Er lebt fort und unausloͤſchlich in 


i reußiſche 
. 5 — — den Herzen der treuen Schleſier alle folgenden Genera⸗ 


liche Bequemlichkeit fand. sche uüͤber⸗ tionen hindurch, und immer bleibt ihr innigſtes Gebet: 
. die Anende von ee Hoͤhe, Segne und erhalte du, Gott! unſern allgellebten König 
— vor uns liegt ein weit in ſegensreichen, fruchttra⸗ und das theure Koͤnigs haus v1 4 f 
genden Teppichen ausgebreitetes Thal unſers geliebten ; 
Schleſiens, — im Hintergrunde erheben ſich in majes 


* 


ſtaͤtiſch⸗ſtolzer Kraft die Gebirge der Grafſchaft Glatz san Cr 

der Rieſen- und Schneekoppe u. ſ. w. Der Blick des : Für Bierteinker. 

Beſchauers ſchweiſt umher und kann ſich nicht ſatt ſehen i MR ee 
an den Herrlichkelten, die ihm die Natur hier im präde Praktiſche Blerkenner wollen behaupten, daß hier⸗ 


tigſten Panorama und in unendlicher Mannigfaltigkelt orts und in der Nachbarſchaft der Brauer Volkmann in 
vor Augen ſtellt. Im überfüllten Drange des Froh: Neuhof, der Brauer Scholz in Bekkern, der Brauer 
gefuͤhls breitet man unwillkuͤhrlich die Arme aus, und Schmiale in der ehemaligen Stiftsbrauerei zu Trebnitz, 
ruft in Begeiſterung vollen Herzens aus: o du ſchoͤnes, mitunter und zuweilen recht gutes Bier, — der Stadt⸗ 
geliebtes Vaterland!! — Die Sonne war untergegan, brauer Hecke in Prausnitz und der Brauer Schave in 
gen in glanzvollen Schattirungen, —, die Abendrds Koſchnoͤwe, beſonders gutes Bier, — endlich der Stadt⸗ 
the war unter dem Horizonte verſunken und nächte brauer Hecke in Trebnitz und der Brauer Gottwald in 
liches Dunkel an deren Stelle getreten — — da gas Zirkwitz aber ganz vorzuͤglich gutes Bier fabriziren ; 
ben drei Schuͤſſe aus kleinen Kononen ein Signal, und fie Alle den Preis moͤglichſt billig geftellt haben. 
und unmittelbar darauf ſah, man ein impofantes, Dies zur Nachricht für dasjenige Publikum, welches eis 
wahrhaft ſchoͤnes Feuerwerk auf dem Gewaͤſſer ſchwim⸗ nen kraͤftigen Trunk Bier, wie billig, dem erbärmlichen 
men und darin ſich in zalloſen Wledergeſtaltungen Miſchmaſch von Fuſel vorziehen will. Sehr zu wuͤn⸗ 


| 


ſchen bleibt allerdings, daß die Brauer mehr als bisher, 
beſonders auf gutes Faßbier halten möchten; damit 
den bei ſchwerer Arbeit ſchwitzenden Handwerkern und 
Tageloͤhnern ein kraͤftig ſtaͤrkender Trunk wuͤrde, indem 


das allerdings beſſere Flaſchenbier für ihre pecunlären 
Verhaͤltniſſe ihnen zu theuer iſt. Nur dadurch allein wird 


ſich die Sucht zum Brandweingenuß mindern. 


Anekdote. 


— 


Ein gemeiner Arbeiter in London wurde verhaftet, 
weil er in den Straßen geſchrieen hatte: „Keinen Koͤ— 
nig mehr! Wir brauchen keinen Koͤnig!“ — Als man 
ihn fragte, was er zu ſeiner Vertheidigung vorzubringen 
habe, geſtand er, daß dies wirklich die von ihm gebrauch— 
ten Ausdrucke wären, glaubte aber, daß man fie zu miß⸗ 
deuten ſchiene. „Denn,“ fuhr er fort, „ich meinte, 
und bin noch der Meinung, daß wir keinen Koͤnig brau⸗ 
chen, weil wir ſchon einen haben.“ 


Um moͤglichen Mißdeutungen vorzubeugen, erkläre 
ich hiermit eins für allemal: daß alle Aufſätze und Res 
ferate in dieſem Blatte, die von mir perſoͤnlich bisher 
ausgegangen und noch folgen werden, ich ſtets mit met⸗ 
nem vollen Namen unterſchrieben habe, und ſo auch 
ferner unterzeichnen werde. 

Floß. 


Berichtigung. In Nro. 33 dieſes Blattes, Seite 70, Zeile 
29 von oben, ſoll es anſtatt Stadtverordneten-Vorſteher — hei⸗ 
ßen: Vorſteher der Stadt. 


Folgende Marktpreiſe beſtanden am 13. Aug. 
zu Trebnitz. 
Das Quart Butter. . — Rthlr. 8 Sgr. 
Der Scheffel Weizenmehl 09, 21 Rthlr. 16 Sgr. 
Der Scheffel Kartoffeln . Rthlx. = Sgr. 
Der Scheffel Weizen . . 1 Rthlr. 6 Sgr. 
Der Scheffel Roggen... Rthlr. 19 Sgr. 
Der © effel Gerſte „ Rthlr. 183 Sgr. 
Der Scheffel Hafer . Rthlr. 143 Sgr. 
Das Stud Garn .. thlr. 19 Sgr. 
Das Pfund Flachs . . — Kthlr. — Sgr. 
Das Fuder Brennholz ...... . — Athlr. 16 Sgr. 
Auswärtige haben ſich gewundert, daß das Fuder 
Brennholz hier ſo billig ſei, — zur Berichtigung deſſen 
wird hier ein für allemal erklaͤrk: daß dieſe Fuder nur 
auf engen Wagen, wie ſie die Kohlenbrenner ha⸗ 
ben, geladen ſind, wenig Scheite, und unter dieſen 
allerlei Holzgattungen, oft und meiſt in Backoͤfen ge⸗ 
doͤrrt, enthalten, daher der Preis mit 16 Sgr. im 
Verhaͤltniß der Waare immer noch hoch genug iſt. Abs 
geſehen davon, daß die Verkaͤufer in der Regel aus den 
Walddoͤrfern das Holz ſtehlen und hier zum Markt 
bringen, um vom Erlös deſſelben die Steuern zu bes 
zahlen; mithin geben fie dem Könige, was des 
Koͤnigs iſt. ® x 


, Floß. 


d 725 ich fuͤr den, ungeachtet der nicht guͤnſtigen 
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— 


In ſerate. 
Be FCC 
e e 
Die Muſik am 16. Juli im Bu⸗e 
A chenwalde zu Trebnitz aten. 
erkläre ich: daß das Unternehmen nicht des! 
Intereſſes, ſondern des Vergnuͤgens wegen bes X 


gonnen wurde. Den hochgeehrten Theilnehmern = 
aus der Stadt Trebnitz und der Umgegend ſage 8 


LEN 


Witterung, ſo zahlreichen und beehrende 8 

ſuch, meinen ergebenſten Dank. * 25 

Dem Brauer Herrn Schmiale aber für a 

die Gaſtfreundſchaft und ſplendide Bewirthung 838 

in Namen des ganzen Muſikperſonals den ww 
herzlichſten Dank. i 


Breslau, den 15. Auguſt 1836. 
Herrmann, Muſikdirektor. 2a 


CCC... 
ee 


ECeinem hohen Adel und ſehr verehrlichen 
h Publiko empfiehlt ſich Unterzeichneter ganz ges 
horſamſt ſowohl als Stuben, und Dekorarions, BP 
11 e zum Anſtrich von Thuͤren, IE 
„ Fenſtern, Warnungstafeln und andern. dergleis 
2 cen Gegenſtaͤnden, mit der Verſicherung, gegen 8785 
A ſehr billige Zahlung vorzuͤgliche Arbeit zu leer. z 
5 Trebnitz, den 15. Auguſt 1836. 
J. Hoffmann, Maler, 
wohnhaft in No. 43. 


CC 
A uhnnanuunnunnunnaus 
Baierſches Bier und aͤchter Luͤnebur⸗ 


* ger Kaͤſe iſt billig zu haben beim Kauf⸗ 5 
mann Ulbrich in Trebnitz. 8 


a i e enen 
87 N . 2 e & 
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In dem an der Apotheke belegenen For- 
ſterſchen Hauſe zu Trebnitz iſt zu Michaelis 
d. I! eine komplett ausmoͤblirte Stube, auf 

gleicher Erde, billig zu vermiethen, und das 

3 Nähere bei dem Herrn Gerichts-Regiſtrator 

Gruner zu erfeageen. e 


En bb 8 


0 
rw) 


